
Klatzmann erklärt den Hintergrund dieses merkwürdigen Dialogs;
versichert, 4aSS dieser Wıtz ıhm VO eiıner strenggläubigen Person erzählt
wurde. Mancher Leser wiırd sıch wundern, 24SS eıne strenggläubige Person
Z7wel angesehenen Tora-Gelehrten oröfßenwahnsınnıge Behauptungen 1n
den und legt. Be] näherer Betrachtung erweIlst sıch der Wıtz als eıne F:
gende mıiıt umgekehrten Vorzeichen.

Virhak Ahren, Köln

Hans Kung Walter Homolka, VWeltethos 4US$S den Quellen des Juden-
tums. Herder Verlag, Freiburg Br. 2008 AD Seliten.

Hans Küung hat den Begriff „Weltethos“ gepragt. In allen Relig10-
NeN der Welt, der Theologieprofessor un Autor zahlreicher Bücher,
se]en dogmatischer Unterschiede ethische Grundlagen finden
Kung und der Reformrabbiner Walter Homolka untersuchen dıe
ethischen Forderungen des jüdischen Glaubens, die die Welt allen Re-
lıgıonen meısten gepragt haben Ethische FElemente schon 1n VOI-

ısraelıtiıschen Stammeskulturen vorhanden, Kung. Das Verdienst der Is-
raelıten sel,; die ethischen Inhalte die Herrschaft des einen (sottes
gestellt haben Miıt dem „Zehnwort“, dem Dekalog, habe das Judentum
entscheidend dıe Weltethos-Idee beeinflusst.

Hans Küung betont, A4SSs Jesus, auf den sıch das Christentum als seiınen
ess1as un: Christus berulft, eın Jude Juden W AaTl. Er welst auch auf
Gemeinsamkeıiten zwıschen Judentum un Christentum hın, dıe der
grauenvollen Geschichte der Judenverfolgungen, die 1mM Holocaust ıhren
katastrophalen Höhepunkt erreichten, erhalten lieben: Juden un Chris-
ten ylauben den einen (5611 Abrahams, Isaaks un Jakobs, den Schöpfer
VO Hımmel un: Erde Christen verwenden 1mM Gottesdienst jJüdısche Fle-

W1€e Psalmen, Gebete und Lesungen. Christen haben auch den -
nach, das SOgENANNTLEC Ite Testament, als Heilıge Schrift aufgenommen. Ju
den W1€e Christen sınd einem Ethos der Gerechtigkeıit SOWI1e der (5Ottes- un
Nächstenliebe verpflichtet.

Was INa Hans Kung vorwerten kann, 1St, A4aSSs NUur das 1mM Jahrhun-
ert entstandene Reformjudentum bejaht. Er zlaubt, A4aSS das assımılıerte
hellenistische Judentum für die Zukunft Bestand hätte haben können, W 4S

nıcht stimmt. ach der Zerstörung des Zentralheiligtums, des Jerusalemer
rRu NF 2/2012 145



Tempels, durch die Römer konnte 1Ur das SIrCNg orthodoxe pharısäische
Judentum das Lehrhaus VO  — Jochanan Ben Sakkaı ın Jabne überleben.
Nur die SCNAUC Befolgung der 613 Gebote und Verbote konnte die Zukunft
des jüdischen Glaubens gewährleisten. Das griechische Judentum War dage-
SCIl sehr VO  z remden FEinflüssen belastet, seınen Glauben durch die
Zeıiten autrecht erhalten. uch während der Verfolgungen 1mM Miıttelalter
vermochte alleın das orthodoxe Judentum den Untergang des jüdischen
Glaubens verhindern. Nur eiıne Stırcnge Bındung die jJüdische TIradıtion
vab den (3emarterten Kralft, sıch der Zwangstaufe entziehen.

Walter Homolka unterstellt die Sınaı-Offenbarung der Vernuntft un:
weIlst auf den Gründer der neukantianıschen Marburger Schule, ermann
Cohen (1842-1918), hın ach Cohen stellt das Judentum eın Beispiel eiıner
Religion der Vernuntft dar. Das Reformjudentum betrachtet dıe Lehre 1mM
Wandel der Zeıt, angePasst jede Epoche. Homolka erklärt, 4SS Mose
VO CGott auch die mündlıche Lehre erhalten hat Durch die CGenerationen
mundlıch weıtergegeben un: schließlich als die Mischnah nıedergeschrıie-
ben, 1St S$1e (sarant dafür, 4SS ber das CGsotteswort nachgedacht un: den Be-
dürfnissen jeder einzelnen (Generatıon unterstellt wırd Als Beıispiel
Homolka die 1ın der Tora erlaubte Todesstrafe. Diese wurde bereıts 1m AT
tertum durch Interpretation viele Bedingungen geknüpftt, Aass S$1e
schliefßlich undurchführbar wurde.

„Das Judentum glaubt eınen tortschreitenden Offenbarungsprozess.
Es oeht VO  w der Vorstellung AaUS, SS sıch der Wiılle (sottes tortwährend
enttaltet un: 1abweichend VO den Interpretationen der Vergangenheıit
gedeutet werden 21
Dieser Offenbarungsbegriff ermöglıcht eıne Relativierung der schrift-
lıchen Tora durch das Korrektiv der mündlichen Tora also durch inter-
pretatorische Eıingriffe die die Brücke zwıschen vernuniftmäfßiger Fın-
sıcht un: Offenbarungstext schlägt.“
Anders die Orthodoxıe, Homolka. Sıe erklärt die VO C361T gegebene

schrıftliche un muündlıche Offenbarung durch alle Zeıten gültıg. Dıie auch
VO ıhr zugelassene Interpretation sCe1 Erklärung des CGsotteswortes und
nıcht Anpassung die Anforderungen der Zeıt.

Sowohl Küng wIie auch Homolka betonen, A4SSs 1MmM Judentum der Fremd-
ling als Mensch, geschaffen ach Csottes Abbild, respektiert wırd Er I1STt
1aber nıcht auf die Erfüllung der 613 jüdischen Gebote und Verbote VGE=
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pflichtet, sondern 131088 ZUuIr Befolgung der s1ıeben noachıdischen Gebote, die
Götzendienst, Blutvergießen, Unzucht un Tierquälerei untersagen.

7Zur Anerkennung dieser Ethik gelangt der Fremdlıng durch se1ıne Vernuntft.
Den Hauptaussagen des jJüdıschen Ethos haben die utoren Jjeweıls

Texte bekannter Jüdıscher Gelehrter als Eınleitung (Quelltexte) VOLaNSC-
stellt. Der „ Wert des Menschen“ oründet autf seiner „Erschaffung ach e5Ot=
tes Angesıicht“. Sıe gewährt jedem Menschen, Abraham Joshua Heschel
(1907-1972), auch dem Verbrecher, Anteıl der Ewigkeıt (sottes.

ach Franz Rosenzweıg (1886—1929) begründet die „Ebenbildlichkeit“
auch die (sottes- und Nächstenliebe SOWI1Ee den ethischen Umgang mIiıt dem
Feind 397 dem Falle deines Feıindes freue dich nıcht, und ob seınem Sturze
juble nıcht ein Herz“ (Sprüche,,

Samson Hochfeld führt die „Nächstenliebe“ eın MIt dem Hıllelwort:
„ Was du nıcht willst, das 111a dır 8 das tüg auch keinem anderen ZU. Miıt
einem Text VO ermann Cohen wırd das Kapıtel ber dıe Verpflichtung
auf elne Kultur der Gewaltlosigkeıit un: der Ehrturcht VOI allem Leben e1n-
geleıitet; mı1t Salomo Samuel das 'Thema „Gerechtigkeıit“ un! mı1t Leo Baeck
(1 / —1 956) „Wahrheıt und Toleranz“.

Judith Plaskow) schliefßlich peılt das Problem der Gleichberechtigung
Un Partnerschaft zwıischen Mann un: Ta Der grofße Philosoph Moses
Maimonides (15=begründete das ethische Handeln mıi1t der (sottes-
lıebe

AUnd WE der Mensch (Gsott lıebt mı1t wahrer Liebe, wırd alsbald A4UuS

Liebe ıhm alles tun W 4S ıhm geboten 1St.  CC
Zum Schluss lenkt Hans Kung den Blick wıeder auf den Frieden durch

das Weltethos un: meınt:
CS o1bt aum ein anderes Volk, das Substantielles un: Mar-

kantes für eın kommendes gemeınsames Menschheitsethos bıeten hat
W1e gerade das Judentum mMI1t seiner ethischen Überlieferung, dıe dıe relı-
z1ösen Tradıtionen und Überzeugungen anderer respektiert un: aut eıne
gemeınsame ethische Aufgabe der Menschen hınweist: ZUr Heılung der
Welt (tikkun ha-olam).“

Monika Beck, Aachen
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